
M
« « » » « NN«
MMMMZP

ztttUM-sgebtthren-

iir Len gesamten Zuhalt Fridolin Mesinger, Neuenbürg (WÜrtt.)

r LnMIec.
parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

Amtsblatt-es Kreises( alw für Neuenbürg un- Umgebung
Sirkenfelöer-, Ealmbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis-
DI« kleinspalttge Millimeter- Zeile r Rxsg., amtliche H»i«il>e*
5^> Rpsg., TertzeUe 24 Rpsg, Schluß der Anzeî nannahm»
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Britischer Schirellbootangrm abgewehrt
Mißqliickter Nachtungriff auf ein deutsches Geleit —Marinestützpunkt Co«»es mit Bombe« belegt

18 brMfche Flugzeuge über

DAR. Aus dem Jührerhauplquarlier , S. Mai. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Ostfront wurden mehrere Angrifisunkerneh-
muugen zur Verbesserung der eigenen Steilungen durchge¬
führt. Oerlsiche Angriffe starker feindlicher Kräfte blieben
erfolglos.

Zn Nordafrika geringe beiderseitige Aufklärung«- und
Artillerielötigketk. Der Hasen La Valetta und die Flug¬
plätze der Zusel Malta wurden erfolgreich bombardiert.

Am Eingang des Kanals wehrten in der Nacht zum
-i. Mai Minonsuch- und Räumboote einen Torpedo- und
Artillerieangrifs britischer Schnellboote auf ein deutsches
Geleit erfolgreich ab. Ein feindliches Schnellboot wurde be¬
schädigt. Vorpostenboote schossen am 4. Mai zwei britische
Bombenflugzeuge ab.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen am Tage Eisen-
lxchnanlagen der englischen Küstenstadt Eastbourne mit gu¬
ter Tresferwirkung an.

Di« britische Luftwaffe verlor am gestrigen Tage über
der Kanalküste in Lustkämpfen und durch Flakartillerie 1«
Flugzeuge.

Starke Verbände deutscher Kampfflugzeugebelegten in
der vergangenen Nacht den englische« Marinestützpunkt
Lowes mlt Svreng- und Brandbomben.

Britische Bomber führten eine Reihe planloser Angriffe
gegen ungeschützt kleinere Städte und Landgemeinden in
Süd- und Südwestdeutschland und gegen Wohvvirkel ln
Stuttgart . Ein britischer Bomber wurde abgefchoffen."

Vorstöße blutig zurückgefchlagen
Berlin , 5. Mai . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

Mitteilt, blieben auch am Montag an der Ostfront örtliche
feindliche Angriffe erfolglos. Während sich im ganzen süd¬
lichen Abschnitt der Ostfront keine bemerkenswertenKämpfe

der Kanalküst« abgeschoffe«
entwickelten, versuchten die Bolschewisten in der Nacht zum
4. Mai an der Küste des Asowschen Meeres im Schutze der
Dunkelheit mit zwei Motorbooten zu landen. Die gelande¬
ten Truppen wurden jedoch sofort von den Küstensicheruugen
zum Kampfe gestellt und mußten sich nach kurzem Feuer¬
gefecht über See wieder znrückziehen.

Bei der Abwehr vereitelter feindlicher Angriffe im mitt¬
leren Frontabschnitt ging der stampf gegen stärkere Kräfte
des Gegners, die nach Artillerievorbereitung airgriffen, um
einen größeren Stützpunkt und um in deren Nähe liegende
Waldstellungen. Alle Vorstöße der Bolschewisten wurden
blutig zurückgeschlagen- Im Verlauf der Kämpfe bewies sich
die UeHevlegenhelt der deutschen Soldaten sowohl in wirk¬
samen Gegenstößen als auch in erfolgreichen Einzelunter¬
nehmungen. So ioarf ein Stoßtrupp den Feind aus seiner
ausgehobcnen Stellung heraus und fügte ihm schwere Ver¬
luste zu, ohne selbst irgendwelche Ausfälle zu erleiden. Von
diesen Kämpfen abgesehen, fanden außer Spähtrupptätigkeit
und Artilleriestörungsfeuer auch im mittleren Frontabschnitt
keine wesentlichen.Kampfhandlungen statt.

In Lappland und an der Murmanskfront wirkten sich
die hohen Verluste an Menschen und Material , die der Geg¬
ner an diesen Fronten in den letzten Tagen erlitten hat,
dahin aus, daß sich die Bolschewisten am 3. Mai nur noch
auf vereinzelte stärkere Angriffe beschränken wußten. Bei
der Abwehr aller dieser erfolglosen Vorstöße hatte der Feind
wiederum hohe blutige Verluste.

Deutsche Kampfflugzeugeunternahmen am 4. Niai ivirk-
same Angriffe gegen bolschewistische Feldflugplätzeund einen
Ausladehafcn auf der Halbinsel Kertsch. Durch Bomben
wurden abgestellte Flugzeuge vernichtet und ein Frachter
von 4000 BRT . unmittelbar am Bug so schwer beschädigt,
daß mit seinem Totaloerlust zu rechnen ist.

Brutaler Uebertall aus Madagaskar
USA. decken Churchills Gangster-Politik

Berlin,  5 . Mai . Wie Reutee aus London meldet, hat
Churchills Kriegsministerium am Dienstag morgen bekannt-
gegeben, baß britische Streitkräfte auf der französischen Insel
Madagaskar gelandet sind.

Das StMtsdepartement in Washington hat sich beeilt, im
Zusammenhangmit der englischen Landung aus Madagaskar
eine Verlautbarung herauszugeben, die angeblich im gleichen
Wortlaut dem französischen Botschafter in Washington aus-
gehändigt wurde. In dieser Verlautbarung identifiziert sich
die Regierung der Vereinigten Staaten ausdrücklich mit dein
englischen Uoberfall, der bannt begründet wird, daß einem
angeblichen japanischen Unternehmen gegen den französischen

FlottenstützpunktDiego Suarez auf Aiadagaskar zuvorgekom-
men werden sollte. Im übrigen zeigt die amerikanische Er¬
klärung, in welchem Matz die Außenpolitik der USA heute
von einer Gangsterclique beherrscht wird. Der Ueberfaü auf
das französische Gebiet Madagaskar wird darin als eine treu¬
händerische Handlung hingestellt, und es wird mit besonderer
Betonung erklärt, sollte die französische Regierung sich gegen
diese willkürliche Aktion gegen ihr Hoheitsgebiet zur Wehr
setzen, die Bereinigten Staaten dies als einen Kriegsakt gegen
sich betrachten würden. ,

Französische Meldungen besagen, daß die französischen
Strettkräfte auf Madagaskar den Befehl haben, den Englän¬
dern Widerstand zu leisten.

Japanische Truppen von Burma aus in Tschungking-
China einaedrungen

Schanghai, 6. Mai . (Eig. Funkmeldung.) Nach in Dschung-
king veröffentlichten Meldungen sind japanische Truppen von
Burma aus in die chinesische Provinz Mniiau eingedrnngen.
Der Sprecher der Tschungking-Regierung erklärte, daß die
Manischen Truppen in der Nähe von Wanting, etwa hundert
Kilometer nördlich von Lashio, die chinesische Grenze über¬
schritten hätten.

Der Flugplatz von Akyab in japanischer Hand
Tokio, «. Mai . <Eig. Funkmeldung.) Wie das Kaiserliche

Hauptquartier bekanntgibt, haben japanische Armertruppen
am 4. Mai den Flugplatz von Aktlab  an der burmesisch-
indischen Grenze, lift» Km. südtvestlich von Mandaleh, besetzt.

Die Hafenstadt Akhab, Hauptort des Bezirks Arakan der
Provinz Untevburma, liegt an der Mündung des Avakan-
Russes in den 'bengalischen Meerbusen und hat etwa 40 000
Einwohner, meist Hindus und Burmesen. Die Ausfuhr des
Hafens setzt sich vor allem ans Reis. Baumwolle, Tabak,
Pfeffer, Häuten und Holz zusammen. Akhab ist der letzte
größere Hafenort Bnrnras vor der indischen Grenze und liegt
etwa S00 Kilometer Luftlinie von Kalkutta entfernt.

»Ersatzstraßen existieren nicht'
„Limes" tvarnt vor Hoffnungen auf längeren Widerstand

Tschungkings
Lissabon, 6. Nffrt. (Erg. Funkmeldung.) In unterrichtete»

englischen Kreisen Kalkuttas warnt man, wie aus einem
„Ttm«- "-Urttkel hervorgeht, eindrücklich vor den Phantastischen

Hoffnungen, die in Presse und Rundfunk der USA und Eng¬
lands immer wieder inbezug ans die Möglichkeiten einer
Versorgung Tschungkings nach dem Verlust der Burnrastvaße
geäußert werden. Man erklärt in Kalkutta, die strategische
Bedeutung der Eroberung Burnms durch die Japaner könne
gar nicht übertrieben werden. Die verschiedenen„Ersatzstraßen",
von denen immer die Rede sei, bestehen in Wirklichkeit nicht.
Auf der sogenannten „Roten Straße ", die von der Sowjet¬
union in die nördlichen Teile Tschungkings führe, werde
kaum irgendwelches Material transportiert , da die Sowjet¬
union selber Material dringend brauche. Das gleiche gelte für
die Straße von Turkestan Die Assam-Straße sei noch weit
von der Vollendung entfernt, und man wisse nicht, was ge¬
schahen werde, ivenn sie von japanischen Flugzeugen angegrif¬
fen würde. Man habe bisher stets erleben müssen, daß nach
dem ersten Angriff die beim Bau beschäftigtenKulis sofort
das Weite suchten und nur mit Mühe, wenn überhaupt, zur
Wiederaufnahme der Arbeit zu bringen waren. Auch die Hoff¬
nungen auf Transporte durch Flugzeuge müßte» als gering
bezeichnet werden, da es an größeren Transportflugzeugen
vorläufig fehle. Die Verlängerung des Widerstandes Tschung-
ktngs, das numnehr nach dem Verlust Burmas an einer neuen
Front schwer bedroht sei, hänge völlig von einer genügenden
Unterstützung, durch Bomber und Jagdflugzeuge ab. Nur
ivenn England und Amerika in der Lage seien, genügend
Flugzeuge zu senden, könne Tschnngking aushalten.

*
Wie das Oberkommandoder Wehrmacht mitteilt, schössen

deutsche Jäger in Lustkämpfen an der Kanalküste nach bisher
vorliegende« Meldungen am Dienstag sechs britische Jagd¬
flugzeuge ohne eigene Verluste ab

Indiens seste Sprache
Das britische Volk hat um die Monatswende eine Reih»

von Schlägen einstecken müssen, die geradezu lähmend ge¬
wirkt haben müssen. Noch stand die britische Oeffentlichkett
unter dem Eindruck der wichtigen Vergeltungsangriffe , mit
denen die deutsche Luftwaffe die britischen Terrorangriff«
auf deutsche Städte und Kulturdenkmäler sühnte, da bil¬
dete die Nachricht von der Begegnung zwischen dem Führer
und dem Duce in Salzburg eine neue peinliche Ueberra-
schung für das englische Volk Churchill war gerade damit
beschäftigt, die britische Oeffentlichkett über die Auswirkung
dieses politisch hochbedeutsamen Ereignisses zu beruhigen,
da liefen neue Hiobsposten in London ein, und zwar dies¬
mal vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. Gleichzeitig mit
der Nachricht von dem Fall Mnndalays . dem Zentrum der
britisch-tschungkinq-chinesischen Berteidigungsfront in Bur¬
ma. kam die Schreckensmeldungaus Allahabad. In einer
scharfen Entschließung hat der Arbeitsausschuß der all¬
indischen Kongreßvartei die Absaoe seiner Führer an di«
englisch-amerikanilcheAdresse bestätigt und damit den völ¬
ligen Fehlschlaa der Indienmission von Cripvs vor aller
W?lt unterstrichen Mit unmißverständlichen Worten wird
darin erklärt,«daß die Vorschläge von Cripps für Indien
undiskutabel seien und daß der indische Konoreß auch in
Zukunft keine Maßnabmen mit der indischen Souveränität
für vereinbar halte, di» eine auch nur teilweise Kontrolle
Indiens durch fremde Mächte einschließlich der Vereinigten
Staaten vnrsehen Damit hat das indische Volk mit rück¬
sichtsloser Offenheit der englischen Negierung eine Absage
ert -itt. wie sie in dieker schroffen Farm den Briten noch
niemals zuteil geworden ist. Die Inder denken weder
daran , sich an der Seite der En -lnnder an der Verteidigung
des Landes zu beteiligen und sich als Kanonenfutter für
Englands egoistische Interessen mißbrauchen zu lassen, noch
iraendwie weitere N-rhandlunoen mit London oder Wa¬
shington über diese Frage kn Erwägung zu ziebw, ia. die
Entschließung der Kongretzpartei verlangt in aller Form,
daß England seine R»chie auf Indien endgültig aukoibt.

Diese mannhafte Svrache des indischen Volkes hat in
London wie eine Bombe oewirkt. Denn seit der Rückkehr
non Cripps haben die englischen Illusionspolitiker Ihrem
Volke immer wieder versichert, daß zwar keine Vereinba¬
rung zustande gekommen aber eine unoemein günstige
Atmosphäre geschaffen asio ein wesentlicher marali 'cher
Erfolg erzielt worden sei. Diese echt Eburchill' ĉhen Illu¬
sionen sind durch die Entschließung von Allahabad gründ-

, sich zerstört worden Indem der Indische Kongreß setzt die
Unabhängigkeit und Freibeit Indiens verlangt . <agt er da¬
mit gleichzeitig dem enallüben Vizekönig Linsitkwow mit
samt dem Generalissimus Wavell „yd den amerikanischen
Sonderbosichaffern Iobnson und Grady den Kamvf an.
Mehr denn ie ist damit die britische Herrschaft in Indien in
Frage gestellt, und man nimmt deshalb mit Recht an. daß
der offizielle britische Kurs in IM ?« nach dem gescheiter¬
ten Zwischensviel von Eripps nunmehr wieder eine .erbeh-
liche Verschärfung erfahren wird . Koum war die offen¬
mutige Svrache des indischen Kongresses in London be¬
kannt geworden, da hat der Rattenfänger Cripps auf
Grund einer Aussprache mit Churchill von London aus
eine Rundfunkrede gehalten, in der er erneut den Indern
mit der Peitsche droht und das bezeichnende Wort fassen
ließ: „Der Augenblick des Zuschlagens nabt heran". Im
Obrlgen wiederholte er noch einmal olle Lügen und Ent¬
stellungen, die er bereits van Ren-Delhi aus über sein«
Verhandlungen mit den Indischen Führern verbreitet bat.
Er wiederholte noch einmal das heuchlerische Verbrechen
der britischen Regierung, daß Indien die völlige Freiheit
und Sekbstregieruna erhalten solle, sobald der Krieg vor¬
über sei und sobald die Inder ttir sich selbst eine neu» Ver¬
fassung entwerfen könnten. Mit schlecht verheimlichtem
Grimm macht er die Inder daflir verantwortlich daß sie
die in keiner Weise bindenden Zukunftsversprechungender
britischen Regierung abaelehnt haben und beantwortete di«.
Ablehnung seiner „selblosen Vermittlung" mit der Dro¬
hung, daß der Augenblick des Losichloaens gekommen sek.
Mit dieser Drohung bestätigt Crinvs die begründete Ver¬
mutung, daß es London mit der Einlösung seines Verspre¬
chens an Indien in Wirklichkeit niemals ernst gewesen ist
und daß man mit diesen Lockungen nur die Inder als Ka¬
nonenfutter o»win"»n wollte

Das britische Weltreich wird durch diese Ereignisse, di«
sich über seinem Kernstück Indien zusammenbrauen, in sei¬
nem innersten Bestand gefährdet. Denn Indien ist die
Hauptquelle des britischen Reichtums. Seit Jahrhunderte«
haben die Briten das 400 Millionen-Volk der Inder aus¬
gebeutet. hierbei haben die Juden eine ausschlaggebende
Rolle gespielt, der Jude Disraeli. dessen zynischen Aus¬
spruch, die Rassenfrage ie! der Schlüssel zur Weltgeschichte,
der Führer bei seiner Abrechnung mit den südsichen Welt¬
parasiten erwähnt bat. hatte als britischer Premierminister
vor 70 Jahren zielsicher begonnen, die jüdischen Interessen
mit den außenpolitischen Zielen des britischen Reiches zu
verknüpfen. Unter seiner Führung hat sich England zur
Schutzmacht des Judentums entwickelt. Der Schutz der in¬
dischen Reichtümer als Grundlage der aufstrebenden eng¬
lisch-jüdischen Machtstellung bedeutet für Disraeli de»
Leitgedanken der britischen Weltreichspolitik. Durch feine
mit Hilf« der Londoner Rothschilds getätigte Erwerbung



Itzr Suez-Kanal-Aktien und oamil eimr kürzeren « eever-
dindung nach Indien hatte Disraeli da» britische Reich ge¬
zwungen, der Protektor Palästinas , der „nationalen Heim¬
stättê des Judentums , zu werden. Der englisch« Einfluß in
den Anliegerländern des Kanals war unerläßlich, um den
Weg nach der indischen Schatzkammer zu sichern, dem Weg
schließlich sägte Disraeli die enge Verkettung Indiens an
England dadurch hinzu, daß er für den britischen Königs¬
thron die Würde des Kaisertums von Indien schuf. In der
Person des englischen Herrschers erreichte er damit engste
Verknüpfung britischer und jüdischer Interessen. Die In¬
dienpolitik Disraelis fand naturgemäß bn den in Indien
lebenden Juden starke Zustimmung. Die führende Familie
des indischen Judentums , die hinter dem Schirm britischer
Massen durch den berüchtigten Opiumkrieg zir den --Roth¬
schilds des Ostens" emporgestiegen war, ist die auch in
England einflußreiche Judenfamilie Sassoon, in deren Le¬
fitz heute die gesamte indische Baumwollindustrie ist. Nicht
umsonst ist deshalb der Besitz Indiens für das Judentum
von größter Bedeutung. Deshalb auch die hartnäckigen Le-
mühungen des Iudenstämmlings Cripps, mit Zuckerbrot
und Putsche den Freiheitswillen des indischen Volkes zu
unterdrücken. . . , .... .

Aber das indische Volk hat die Absichten seines britischen
Fronvogtes durchschaut und wird sein Recht aus Freiheit
und Unabhängigkeit ebenso entschieden gegenüber den Bri¬
ten verteidieen.' wie es das dilettantische Liebeswerben der
amerikanischen Bermitts r ablehnt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Alexandrien erneut bombardiert.

DN» . Rom.  5 . Mai. Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
dertkyrenaika  SpShtrupptatigkrit . Lin englisches Flug¬
zeug. da» an einem Einflug nach vengafl teilgenommen
hatte, wurde von der Flak getroffen und stürzte brennend
ab. Zwei Mann der Besatzung, die sich retten konnten- wur¬
den gefangen genommen.

Angriffe italienischer und deutscher Luftwaffen»:rbünde
«gen Malta  hatten die Flugplätze Mlccaba, Gudla. hat-
far und die Lager von Florian« zum Ziel. 2m Kamps mit
Kindlichen Jägern schoß einer unserer Verbände zwei Spit-
sire ab, die ins Meer stürzten.

Alexandrien wurde von neuem von Flugzeugen der
Achse bombardiert. Eisenbahn- und hafenanlaaen wurden
mit sicherer Wirkung getroffen. Lin deutsches Flugzeug
gestörte über Aegypten «ln feindliches viermotoriges
Ftu-" ,euq amerikanischen Vaumufiers." -

Eme Italien fche Bilaw
Die Erfolge zur See « id ln der L, .

DNB. Mailand, 4. Mai Eine stolze Bilanz der itaii. ni-
sthen Erfolge zur Sce und in der Luft veröffentlicht„Pa-
polo d'Jtalia " an Hand der oorangeganAenen700 italieni¬
schen Wehrmachtsberichte.

Seit Italiens Kriegseintritt am 10. Juni 1940 bis zum
vergangenen Samstag wurden hiernach insgesamt 2406
feindliche Flugzeuge abgeschossen, 610 am Boden getroffen,
977 wahrscheinlich abgeschosfen. Weiterhin wurden 119
feindliche Kriegsschiffe, darunter 68 U-Boote, versenkt, 19Z
Kriegsschiffe beschädigt und S7 torpediert.

Sine Ohrfeige für Mai 'ly
DNB. Die Bemühungen der Londoner Kriegshetzer, die

sich, wie „Svenska Dagbladet" meldet, darum drehen, die Pro¬
paganda für dir Schaffung einer „zweiten Front" in Europa
-um Abebben zu bringen und realistischen Erwägungen Platz
»u machen, finden in dem bekannten englischen Wirtschafts-
vlatt „Eeonomist" eine Unterstützung, deren zum Teil sehr
drastische Formulierung eine glatte Absage an Stalins For¬
derung nach der „zweiten Front " darstellt. Das Blatt wendet
sich vor allem an Sie Adresse der Sowjetjuden Litwinow und
Maiskh und schreibt: „Die Herren blasen seit Monaten un¬
verschämt laut in das Horn der Invasion auf dem Konti¬
nent. Sie maßen sich an, der britischen Regierung und dem
briiiichen Generalsrav Vorschriften zu machen und erwecken
den Eindruck, daß Churchill nicht für die Bildung einer
zweiten Front zu haben ist und sich in Abhängigkeit vom
Auslande befinde. Entscheidend ist nicht die Frage, ob die
Regierung die zweite Front wünscht oder nicht, sondern die
Tatsache, ob England über Kriegsmaterial und Schiffe ver¬
fügt, um die Aktion mit Erfolg durchzusühren. Diese Frage
aber kann allein die englische Regierung entscheiden."

In-er Flanke Indiens
Java«» e«1scheide«der Siea i« B«rm«

DNB. Tokio. ». Mai . „Mit Mandalay ", so schreibt
„Japan Times and Advertiser", „ist eine Stadt gefallen,
die wie kaum eine andere symbolisch war für Englands ge¬
waltsames Vordringen nach Ostasten. Der Fall dieser Stadt
kündet jetzt den Zusammenbruch Tschungkings und der bri¬
tischen Machtstellung an Auch die letzte Hoffnung des Geg¬
ners, vielleicht doch noch die Burma  st ratze  für seine
Verbindungen und Kriegslieferungen benutzen zu können,
ist jetzt zerronnen. Englands Macht in Burma ist völlig
gebrochen Seine restlichen Streitkräfte dort sind abgeschnit¬
ten, und es wird nicht mehr lange dauern, bis der Feld¬
zug ln Burma in sein Endstadium eingetreten ist. Der ent¬
scheidende Sieg, so fährt das Blatt fort, habe sicheraestellt
werden können, noch bevor der gefürchtete Monsun-Regen
begann, auf den der Gegner so große Hoffnungen gesetzt
hatte. Die Besetzung Mandalays bedeute einen schweren
Schlag für die britische Stellung in Indien , für das Burma
die erste Verteidigungslinie bilde. Japanische Streitkräfte
ständen nunmehr in der Flanke Indiens.

Nach einem Bericht des Londoner Nachrichtendienstes
aus Tschungking hat Marfchall Tschiangkaischek
einen A u f r u f an das Volk gerichtet, in dem er aus d i e
e rn ste L a g e der chinesischen Truppen in Burma hinwies
und seine Untertanen zur Anspannung aller Kräfte 'auf¬
rief. Alles müsse in den Kamvf geworfen werden, kein
waffenfähiaer Mann dürfe zurückbleiben.

Wie „Tokio Asohi Sch-mb»n" von der Burma -Front
meldet, wurde bei der Schlacht von Mandalay der Luft¬
raum von den iapanischen Fliegern völlig beherrscht Kein
einziges feindliches Bombenflugzeug und nur vier Iaqd-
moschinen wurden beobachtet, so daß die japanischen
Kampffluazeuqe in Massenformationen  die geg¬
nerischen Stellungen ungestört angreifen konnten.

In einem von Reuter verbreiteten Leitartikel befaßt
sich der „Manchester Guardian " mit der schweren Nieder¬
lao« der britischen und Tschungking-Truppen in Burma
und schreibtu. a.: „Die Japaner haben ihren Feldzug in
Burma jetzt fast gewonnen, obwohl unsere Truppen gute
Berzögerunqsaktionen geliefert haben, durch die Indien
wertvolle vier Monate gewonnen hat. um 'eine Vordere!-
tungen zu treffen. Bevor neue Straßen gebaut find was
einige Zeit in Anspruch nehmen wird, besteht zwischen
Tschungking und den Briten und Nordamerikanern nur
eine Verbindung auf dem Luftwege Die Burmastraße , aul
der viele Truvven zur Verteidigung Burmas gesandt wur¬
den, ist abaelckmitten. Die Aufgabe unterer Truppen ist
noch nickt beendet, und man kann wohl alaubm . daß der
härteste Teil nock der Rück-ug über Berge und durch Wäl¬
der auf käst unpassierbaren Pfaden lein wird. Wir müssen
diesen schwierigen Rückzug genau verfolgen, denn Indien
hat diele müden Soldaten noch nötia, wenn ste wieder aus¬
geruht sind, um leine eigene Verteidigung zu organisieren
General Alexander muß i-ine ermüdelen Männer von den
frsichen und draufgängerischen satanischen-Verstärkungen
loslölen, und wenn ihm die gelingt, so hat er sich unseren
Dank verdient."

In der Newyorker Presse findet der Fall Mandalays
größte Beachtung. „Newyork Times" betont, daß der Fall
der Stadt nicht weniger als die Eroberung Burmas be¬
deute. weil Mandalay oas strategische Herz Burmas war.
Die Kämpfe könnten noch eine Zeitlang im Norden und
an der Grenze Chinas weitergehen, aber das übrige Burma
müsse in die Hand des Feindes fallen.

Der Sieg Japans sei entscheidend und katastrophal. Die
Geschichte des Ae'dzuges in Burma sei die Geschichte des
„Iu -wen'g und Zu-snät" Der einheitliche Oberbefehl, der
angesichts der drohenden Niederlage unwillig zugestanden
wurde, sei niemals richtig wstondeaekommen. Die Solda-
ten seien niemals richtig ausgerüstet oder genügend ver¬
stärkt worden und batten fast überhaupt keinen Schutz aus
der Lnff erraffen. Ds« la--o-> R"*ße der alliierten Nieder¬
lagen lm Fernen Ostn werde fortgesetzt werden, aber es
mühten fetzt Mittel gefunden werden, um dos isolierte
China zu unterst,",Ken. das jetzt um sein nacktes Leben
kämvse. „Unsere Strategie und un'ere Verteidigung im
pa,Mich«« Krieg", io tz-bt das Blatt hervor, „hat katastro¬

phale Folgen gehabt Diese kvnne« E nur WWV6 ». wen,
«mr zur Offensive übergehen".

„Die Schlacht um Burma steht vor ihrem Ende", führt
„Newyork Daily Herold" aus . „und die vereinigten Natio¬
nen stehen vor der letzten Niederlage in einer ununterbro¬
chenen Folge von Niederlagen, die sie dem „Zu-wenig" und
„Zu-spät" zu verdanken haben, der mangelnden Borberei¬
tung und der zu geringen Ausrüstung. Wie alle anderen
ist das nicht eine Niederlage für eine einzelne Armee oder
eine einzelne Nation, sondern für die gemeinsame
Sache  der vereinigten Nationen. Wir müssen standhaften,
wo wir standhalten".

Oer Schlag im Nordmeer
Angriffe bei schwerem Seegang und Sturm.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht zu den
gemeldet:» Erfolgen der deutschen Kriegsmarine und Luft¬
waffe im Nördlichen Eismeer mitteilt, versuchte der Feind
in den letzten Tagen unter Ausnutzung des schlechten Wet¬
ters eine« Geleitzug nach Murmansk zu bringen und einen
anderen von dort abzuholen. Die steigende Bedrohung der
Murmansk-Route hatte die britische Admiralität veranlaßt,
die Sicherung erheblich zu verstärken. Eine britische Kampf¬
gruppe, bestehend aus zwei Schlachtschiffen, einem Flug¬
zeugträger, drei Kreuzern und mehreren Zerstörern, hatte,
wie durch Luftaufklärung festgestellt worden war , eine Aus¬
nahmestellung im Nördlichen Eismeer bezogen. Die örtlich«
Sicherung der beiden Geleitzüge erfolgte durch Kreuzer,
mehrere Zerstörerflottillen und eine große Zahl von Kor¬
vetten.

Nachdem deutsche Unterseeboote Fühlung mit einem der
Geleitzüge ausgenommen hatten, führte das Boot des Ka¬
pitänleutnants Teiche« einen außerordentlich küh¬
nen Angriff  auf den größten der Geleltkreuzer von
10000 Tonnen Wasser» rdrängung durch. Es herrschte
schwerer Seegang und Sturm , der in Böen die Windstärke
9 erreichte Schlechte Sicht und Regen erschwerten in der
Nähe der Eisgrenze die SHigrisfsmöglichkeiten. Trotzdem ge¬
lang es dem Boot, aus kurzer Entfernung zwei Torpedo-
treffer zu erzielen. Der Kreuzer wurde schwer beschädigt, ge¬
riet in Brand und zeigte sofort starke Schlagseite. Bier
britische Zerstörer eilten zur Hilfeleistung herbei Andere
Unterseeboote schossen aus dem Geleitzug einen Muni-
tlonsdampfer  von 6500 BRT heraus und beschädigten
einen weiteren durch Torpedotresfer. Auch dieses Schiff
dürfte bei dem hohen Seegang seinem Schicksal nicht ent-
gan--en lein.

Am nächsten Tag gewannen deutsche Zerstörer Ge¬
fechtsberührung mit vier britischen Zerstörern, die «inen
in der Nähe der Eisgrenze steuernd-n Geleitzug vergeblich
zu sichern suchten. Die deutschen Zerstörer stießen durch und
versenkten im Artillerie, und Torvedoeinsatz zwei Trans¬
portschiffe mit zusammen 12 000 BRT . In zäher Fortsetzung
der Verfolgung trotz weiter verschlechterter Wetterlage stie¬
ßen die deutschen Zerstörer am drittenTagauf  vier
britische Zerstörer, die den Schutz des schwer beschädigten
Kreuzers übernommen hatten, und gingen gegen dies«
Feindgruppe zum Torpedoangriff vor. In einem heftigen
Artilleriegesecht brachten sie zwei feindlichen Zerstörern
schwere Beschädigungen bei. Ein eigener Zerstörer wurde
schwer getroffen. Der Bulverqualm des Kampfes und di«
Sprenswolken unserer Treffer mischten sich mit der künst¬
lichen Nebelwand, mit der die feindlichen Zerstörer den
Kreuzer zu schützen suchten. Als der Sturm die Sicht aekläri
hatte, war der Kreuzer untergegangen  und
Wrackstücke bedeckten das Kampffeld. Die deutsche Luftwaffe
griff mit Kampffluqzeugverbändenin diese Kämpfe ein. In¬
nerhalb kurzer Zeit trafen die deutschen Kampfflugzeug«
trotz heftigsten Abwehrfeuers der Flakgeschütze vier große
Frachtschiffe. Nach wenigen Minuten waren drei Handels¬
schiffe von «000 BRT . 6000 BRT und 5000 BRT mit ihrer
wertvollen Fracht im Nordmeer versunken. Ein weitere»
Frachtschiff von 6000 BRT wurden schwer beschädigt. Dem
schneidigen Angriff der deutschen Kampfflugzeuge waren
somit nach bisherigen Meldungen trotz starker Abwehr
19 000 BRT Schiffsraum zum Opfer gefallen.

Kornau von Karl Vnsv !»

87. Fortsetzung
. , Carola sah zu ihm aut. „Du hast dich nicht verändert.
Heinrich Du willst immer noch alles nur von dir aus
sehen. Ich weiß, was du eben gedacht hast. Du halt von
m,r erwartet, daß ich vir jubelnd um den Hals lallen und
Ui vir sagen würde: .Das ist aber nett von dir. mein lieber
Heinrich, daß vu zwilchen Roland und mir vermitteln
willst, und ich danke dir viel tausendmal dafür, und nun
ist alles wieder gut.' Ich habe das nicht getan, weil ich
es nicht kann und auch nicht will, denn io einkach wie m
einer Buchführung sind die Dinge des Herzens nicht zu
erledigen Statt das endlich einzusehen. bist du beleidigt.
Das spricht nicht für dich. Es tut .mir leid, daß ich dir
??s lagen muß. Als ich hierher kam, hatte ich gehofft, du
^ssEft inzwischen ein wenig über uns beide nachgedacht
und hattest selbst den Schlüssel zu der Tür gefunden, die
ich zwischen uns schließen mußte. Dann wäre es mir ein
Leichtes gewesen, mit dir über Roland zu sprechen. Denn
nur um ihn gebt es mir. nicht um mich. Er soll mich
meinetwegen hassen oder verachten, damit muß ich mich
abflnden. weil ich selbst daran schuld bin. aber ich will nicht,daß er leidet."

Hollborn starrte ste an. Er war wie vor den Kopt
geschlagen. Seine Gedanken waren wie ein Knäuel
Faden ineinander verschlungen, ohne Anfang und Ende,
und es dauerte eine lange Zeit, bis er sich ein wenig zureckt-
aefunden hatte. „Was du da eben alles gesagt hast"
begann er stockend, „begreife ich nur zum Teil Was ick
"her eindeutig weiß, ist die Tatsache, daß dir persönlich an
einem Wiedersehen mit mir nichts lag. Es ist gut. daß ich
das weiß. Ich werde mich in Zukunft danach richten, lieber
bemen Sohn dark ich mit dir nicht sprechen, weil ich den
Schlüssel zu der Tür noch nicht gefunden habe, die du
zwischen uns geschloffen hast Das klingt mir zu dunk-I und
zu rätselhaft. Ich kann nichts damit ansangen. Deinen
^ohn zur Rede zu stellen, hat auch keinen Zweck mehr, da
du dich selbst der Schuld an seinem Haß bezichtigt hast
Dann bleibt mir also nichts weiter übrig, als zu gehen,
um eins aber bitte ich dich. Carola. Mach mir später keine
Vorwärts , ich hatte es dieses Mal an gutem Willen und

Verstehen mangeln lasten. Vielleicht überlegst du dir auch
mal, ob du nicht einen kleinen Teil Schuld an den Miß¬
verständnissen trägst. Ich glaube beinahe, ich kann eher
als du behaupten, wir kennten uns zu wenig. Bon mir
weißt du alles, ich habe dir nie etwas verschwiegen. Ich
wußte von dir nichts, nicht einmal, daß du Schülerin der
Akademie warst. Aber das wußte damals Herr Roggen¬
kamp." Er gab ihr die Hand, die ste zögernd und unsicher
nahm. „Leb wohl. Ich wünsche dir alles Gute. Wenn ich
dir irgendwie helfen kann, laß es mich willen. Ich werde
immer für dich da sein. Und solltest du das Bild mit
Roland verkaufen wollen dann verkaufe es mir. Ich möchte
es gern haben."

„Ich verkaufe es nicht", sagte sie müde und tonlos.
Er wandte sich hastig ab. ^Aut Wiederiehen im Revier.

Herr Professor" iagte er zu Roggenkamp.
„Ich bringe Sie hinaus."
Als ste im Korridor standen, meinte Roggenkamp ein

wenig bedrückt: „Wir sprechen draußen noch einmal in
Ruhe darüber. Ich glaube, ich habe Ihnen doch zuviel
Unrecht qetan."

Hollborn wehrte ab. „Ein bißchen mehr oder weniger,
daraus kommt es jetzt nicht mehr an " —

Der Wagen tagte über das Helle Band der Autobahn
Die rasende Fahrt tat Hollborns zitternden Nerven gut.
Er grübelte unablässig über den dunkel anklägerischen Sinn
van Carolas Worten nach, aber die Gedanken zersiatterten
immer wieder wie Spreu im Winde. Den Schlüssel. den
er suchen sollte, fand er nicht

Als er «ein Büro betrat, trat er dort Lorenz und
Cornelius Sie wandten ihm ihre Gesichter zu und iahen
aus wie Sieaer.

^Sie sind überall aus Kohle gestoßen. Ein mächtiges
Flöz . ries Cornelius ihm triumphierend entgegen. Er wollte
der erste sein, der es ihm mitteilte

Hollborn lächelte krampsbas«, aber er konnte sich nicht
treuen. In seinem Herzen war eine große Leere. „Dann
wollen wir oleich an die Arbeit gehen" sagte er mühsam
und ainq zum Schreibtisch

Dort tag ein Briet. Er sah sofort, daß er von Olga
'am Augenblick zögerte er. dann nabin er ihn aus
und ofmete idn. Seine Augen flogen über die Zeilen bin
und lasen, daß sie krank gewesen sei und noch das Ben
buten müsse, daß sie. in dieser Zeit lanae über sie beide
ncichaedacht habe und zu der Ueberzcugung gekommen sei.
daß sie niemals leinen Weg mit ihm geben könne Es lei
daher besser, sich zu trennen. „Ich muß Dir noch zum Schluß
aul Deine Frage offen antworten, daß ich von der Ueber-
tragunq der Abaa-Nktien nu? meinen Namen aemukt habe.

Ich hatte gehofft. Du würdest einmal aus dem
ausscheiden, und Du hättest dann mit diesen Aktien em
ruhiges Amt tm Ausstchtsrat übernehmen und Dich mir mehr
widmen können. Entschuldige, daß ich Dir Ungelegenbetten
bereitet habe. Versuche wenigstens, mich zu verstehen, un«
bewahre mir trotz allem em gutes Gedenken. Olga.

Er barg den Briet in der Tasche, ließ sich langsam am
Schreibtisch nieder und sagte mit unnatürlicher Ruhe: „Geben
Sie mir mal den Bohrungsplan her."

*

Seit Tagen brannte die Sonne von einem wolkenlosen
Himmel hernieder. lieber dem Revier lag eine weißgraue
Dunstschicht. Es schien, als ließe der Herbst doch noch am
sich watten. Die Bauern nutzten das trockene Wetter und
waren vom frühen Morgen bis zum späten Abend aus den
Feldern. Sie arbeiteten zwischen den Bohrsonden, vre
überall und scheinbar regellos aus dem Boden ragten. Die
ganze Landschaft um Braakenselde herum lad aus wie e«
Nadelkissen voller Nadeln. Man munkelte, es »e, Kohle
gesunden worden, aber niemand wußte etwas Genaues. 3m
Augenblick war ledem auch die Ernte wichtiger als die Kohle
und die anderen Gerüchte, die umliefen. Es hieß, das Benzm
wäre knapp, an den Tankstellen der Autobahnen gäbe es
schon keines mehr Braake hätte heute mit Mühe und Rot
zehn Liter bekommen.

So war es auch, und der Tankwatt hatte auf seine
Frage, ob die Knappheit etwa nur vorübergehend ser. nnt
den Achseln gezuckt und geantwortet es sähe so au», als
wenn es vorlausta io bliebe

„Das muß doch ieine Gründe haben", sagte Bra «ike zu
«einer Frau als er aeaen Mittaa nach Hauie kam.

„Eben erzählte mir einer von unleren Leuten, er batte
gehört, daß im ganzen Revier die Gefolgschaft zum Be¬
triebsappell zusammengerufen worden wäre. Es sprach«
jemand im Radio . Ich habe es schon eingeschaltet

Und nach einer Weile erklangen aus dem Lautsprecher
die Worte: „Eine heilige Versicherung kann ich euch als
Oberbefehlshaber des Heeres und als einer der engsten
Mitarbeiter des Führers hier geben: niemals wird der
Fübrer das Leb°n des deutschen Menschen leichtfertig aufs
Spiel setzen. Wenn aber der Führer einmal den letzten
und höchsten Einsatz von uns fordert, dann können wir sicher
kein, daß es keinen anderen Weg gibt, londe-'n d"ß das zur
Erhaltung unseres Volkes eine unabänderliche Notwendig¬
keit ist ' Es war die hatte und leidenschaftslose Stimme
eine, Soldaten . Der Generaloberst hatte, wie der Sprecher
dann verkündete, zu Arbeitern eines Rüstungsbetriebes w
Düsseldorf gesprochen wie"



Mus dem HeimatgtbietP
Geüenktage

6. Mai
1757 Sieg Friedrichs deS Großen über die Oesterveicher bei

Prag.
1766 Der Barockbaumeister Johann Michael Fischer in

München gestorben.
1886 Der Ingenieur und Schriftsteller Max v. Ehth in

Kirch ^ im u . T . geboren.
1656 Der Na urforscher Alexander v. Humboldt in Berlin

gestorben.
1871 Der Dichter Christian Morgenstern in München geb
1885 Der Vorgeschichtsforscher Hermann Wirth in Utrecht

geboren.
1897 Der Dichter Paul Alverdes in Straßburg geboren.
1898 Der Reichsstatthalter des Reichsgaues Sudetenland

Konrad Henlein in Massersdorf bei Reichenberg geb.
19N-I Der Mater Franz v. Lenbach in München gestorben ..

Ote Vöslein im Walde
Verluste der Bogelwelt durch den Winker.

ES War vorauszusehen , daß der ungewöhnlich harte und
lange Winter , der nun hinter uns liegt , der Tierwelt unse¬
rer Heimat schlimm zusetzen werde . Man hörte denn auch,
als die Reviere wieder zu begehen waren und sich ein Ueoer-
blick gewinnen ließ vielfach von stark gelichteten Wtldbenän.
den und besonders den Rehen  scheint es in den meisten
Gegenden übel ergangen zu sein . Es wird daher nach der
Ansicht von Fachleuten vielerorts Jahre dauern , bis die zu-
sammengeschrumpsten Bestände an Hoch - und Niederwild
stch wieder aufgesüllt haben.

Auch unser ? Singvögel  sind , soweit es sich um Stand¬
vögel handelt , von dieser Katastrophe betroffen worden . Das
muß in diesen Frühlingswochen auf seinen Wanderungen >e-
der Naturfreund zu seinem Bedauern feststellen , wenn er
nach Vogelliedern horcht und enttäuscht wahrnimmt daß sie
viel seltener erklingen als m früheren Jahren . Selbst den
Amseln,  die sich verhältnismäßig geschickt durch normale
Winter zu schlagen verstehen und sich wenn es sein muß ihr
Futter sogar auf den Fensterbrettern der Stadtwohnungen
»usammenbetteln . scheint die Notzeit sehr zugesetzt zu haben,
denn man hört ihre Lieder nicht annähernd so häufig , wie
man es sonst um diese Zeit gewohnt war . Ungefähr das
gleiche gilt vom Buchst« k. der es zwar als Körnersresser
«nd dank der Beliebtheit , die er überall genießt verhältnis¬
mäßig leicht gehabt haben sollte , sich durchzufechten . Gleich¬
wohl hat auch mancher aus seiner Sippe offenbar daran
glauben müssen , denn der Finkenschlag ist uns in diesem
Frühjahr viel seltener gegönnt . Man darf also annehmen,
baß viele Finkenweibchen , die im Gegensatz zu den Männ¬
chen Zugvögel sind bei ihrer Rückkehr aus dem Süden dies¬
mal reinen Anschluß gefunden haben.

Wie es anderen Finkenarten wie etwa den Stieglit¬
zen und Dompfaffen  ergangen ist . kann man bei ihrer
größeren Scheu vor Menschen und künstlich angelegten Fut¬
terplätzen sich leicht vorstellen . Ja sogar den Haubenler¬
chen.  die doch zu unseren wetterhärtesten , anspruchslosesten
«nd zutraulichsten Standvögeln gehören . muß die schwere
Zeit verheerend zugesetzt haben , denn während man sonst am
allen Feldwegen dem einen ' oder anderen Pärchen begegnete
kann man sich ietzt vergebens die Augen nach ihnen aus-
gucken. Den Jäger wird es auch verdrießen , daß die Rin-

eltaub - n augenscheinlich so rar geworden sind , wie es
er Volksmund fälschlicherweise früher haben wollte . Der

Naturfreund bedauert das wenn auch nur deshalb , weil
bas ihm so lieblich klingende Gurren der verliebten Tauber
«un so selten aus den srüblinasgrünen Wäldern klingt.

Aber ein Trost bleibt : die Natnr ist nicht nur groß im
Vernichten , sondern ste pflegt die Verheerungen , die st? an¬
richtete oder znlietz in angemessener Zeit wieder auszugler-
chen. In diesem Falle wird das aber nur dann möglich sein
Wenn wir den Vogelschutz  noch schärfer handhaben als
es sonst schon Pflicht und Brauch ist Besonders der Jugend
muß es zn Gemüte geführt werden daß in diesem Frühiahi
kein einziges Singvogelnest geräubert werden darf.

Fledermaus und Kröte als „Aachtjäser^
Fledermäuse sind Nachttiere , die erst in der Dämmerung

ihre Schlupfwinkel verlassen und mit lautlosem Fluge ihre
Nahrung suchen . Diese besteht ausschließlich aus Insekten.
Wenn die Insektenfresser unter den Vögeln nach ihrem Tag¬
werk zur Ruhe gegangen sind , werden sie in ihrem Vernich¬
tungsfeldzug von den Fledermäusen abgelöst . Diese Ablösung
ist besonders wichtig , denn eine Menge von Ungeziefer ver¬
läßt seine Verstecke erst , wenn die Dämmerung alles in Ver¬
schwimmendes Grau hüllt . Mit unfehlbarer Sicherheit aber
findet die Fledermaus ihre Beute.

Auch unten aus dem Erdboden ist das Leben nachts nicht
restlos ausgestorben . Die Nachtschnecken  zieht es zu den
jungen Gemüsepflanzen , allerlei Gewürm krümmt und schixbt
sich und mancher Käser torkelt noch umher . Aus ihrem Ver¬
steck ist aber auch die Erdkröte  hervorgekommen und be¬
ginnt ihren Jagdzug . Sie kann geradezu unheimliche Men¬
gen von Ungeziefer vertilgen.

Die Fledermaus in der Luft und die Erdkröte am Boden
sind also neben der Bogelwelt ganz besonders wichtig ? Ge¬
hilfen für den Menschen im Kampf gegen die Insekten und
anderes Ungeziefer.

Was versieht man unter Auswinterung?
,,, In Presse und Rundfunk ist in den letzten Wochen des
öfteren über Auswinterungsschäden berichtet worden . Die
«andwir .schaft wurde aufgesordert . die ausgewinterten Ge¬
treideflächen vorwiegend w 'ederum mit Getreide und die
ausgewinterten Oelfruchtflächen in erster Linie wiederum
M Oelfrüchten zu bestellen . Auswinterungsschäden zeigen
nch vor allem nach langen und barten W 'ntern . Man ver¬
steht darunter das Absterben der im Herbst ausgesa en
Saaten in den Spät -, Winter - und Frübiahrsmonaten , Toe
Auswinterung ist aus die verschiedensten Ursachen zuruckzu-
fuhren.

Die wichtigsten sind : der scharse Wechsel zwischen Wärme
am Tage und Kälte in der Nacht in den Frübiahrsmonaten.
Durch wiederholtes Heben und Senken des Bodens werden
die Wurzeln zerrissen , tue Pflanzen gelockert und zum Ab¬
sterben gebrach : ; das Verdursten der jungen Pflanzen a .s
Folge der Wurzelzerreißung oder zu großer Trockenheit bei
scharren nördlichen und östlichen Winden und schneefreien
Lagen - das Erfrieren der Pflanzen bei Kahlfrösten über 2«'
bis 25 Grad und scharfen östlichen und nördlichen W '.nden;
bas Ersticken der Pflanzen unter einer starken verbarschren
Schneedecke; das Ausfaulen oder Aussauern der Pflanzen
bei stagnierender Nasse und der Befall mit Krankheiten , wie
Schneeichimmel (Fusarium ! und anderem mehr.

Größer als o>e Auswinterungsschäden waren jedoch di?
arbeitsmäßigen Schwierigkeiten da die ausgewinterten Flä¬
chen in den schon überaus arbeitsreichen Frübiahrsmonaten
nochmals mit Sommersaa en best ' llt werden mußten . Auch
ttir den Reichsnährstand entstand eine erhebliche Arbeits¬
belastung durch die Bereintelluna zusätzlicher Saatautmen-
gen für die Neubestellung ver abgestorbenen Slawen . -Diei»
Schwierigkeiten konnten jedoch im großen und ganzen durch
die enge Zusammenarbeit aller Organe des Reichsnährstan¬
ds überwunden werden.

Ari/LV///äm / .

KtO -Beranstaltung „Schön ist die Welt " . Ein ausgezeich¬
netes Programm wurde den Lazarettangehörigen mit dieser
Veranstaltung am 29. April geboten . Trotzdem das Programm
nur mit wenigen Kräften bestritten wurde , war dasselbe ab¬
wechslungsreich und begeisterte die Zuhörer restlos . Mitwir¬
kende waren : Hedwig Cautz (Sopran ), Juliette Schneider
(Sopran ), Ruth Baldor als Vortragskünstlerin und Wilhelm
Locks am Klavier . Aus dem kleinen Rahmen verdient Juliette
Schneider  herausgehoben zu werden . Sie verstand es mit
ihrem Temperament alle milzureißen . Hedwig Cautz gefiel
ausgezeichnet mit einigen Liedern von Schubert und Pfitzner,
während Ruth BaIdor  mit ^ Borträgen von Gellert , Ringel-
natz und Wilhelm Locks die Lacher stets aus ihrer Seite hatte.
Wilhelm Locks am Klavier vervollständigte das Quartett in
ausgezeichneter Weise . Lang anhaltender stürmischer Beifall
dankte am Schluß der Veranstaltung den Künstlern.

Pfinzweiler , 5. Mai . (Auszeichnung .) Wachtmeister Max
Rapp,  Unteroffizier Wilhelm Hennefarth  und Unter¬
offizier Fritz Mitschele  wurden mit dem E . K . II ausge¬
zeichnet.

Wie kommt ein Farbenfilm zustande?
V. A. In den Filmtheatern Großdeutschlauds ist vor kur¬

zem der erste deutsche Favbenspielfilm angelausen , weitere
sind für die nahe Zukunft angekündigt . Mancher Kinobesucher
wird sich angesichts dieses farbigen Erlebnisses die Frage
stellen , wie denn ein solcher Farkbenfilm zustandekommt.

Selbstverständlich baut der Farbenfilm aus den Erfah¬
rungen der Farvenphotographie auf , die ihre Entwicklung
den grundlegenden Entdeckungen eines deutschen Forschers,
H . W . Vogel , verdankt . Daß man das Verfahren der Favben-
photographie nicht so ohne weiteres für die Kinomatographie
verwenden konnte , lag in der Hauptsache an ihrer Umständ¬
lichkeit und der notwendigen Verwendung komplizierter
Spezialapparate . Alle Farbenverfahrest zerlegen nämlich die
unendlich reichhaltige Farbenskala in drei Grundfarben und
vereinigen diese durch Farbmischung wieder zum natur¬
farbigen Eindruck . Es mußten daher auch immer anfangs
nacheinander , später gleichzeitig , drei voneinander unabhän¬
gige , aber vollkommen gleiche Ausnahmen gemacht werden,
also für jede der drei Farben eine . Es waren daher noch
Umfangreichs Forschung «« und Vorarbeiten nötig , um hier¬
aus ein vereinfachtes Verfahren zu entwickeln , das allen
Anforderungen , eines modernen Filmbetriebes gerecht wurde.

Wieder war es ein Deutscher . Dr . Rudolvb Fischer , der
an den : Gelingen dieser Entwicklung am stärksten beteiligt
war . Nach seinem Verfahren liegen aus dem Film drei
photographische Schichten übereinander und werden somit
auch gleichzeitig bei der Ausnahme belichtet . Die oberste
Schicht liefert das gelbe , die mittlere das rote und die
unterste Schicht das blaue Teichild . die in der Durchsicht durch
Mischung das natursarbiqe Bild ergeben . Das klingt zunächst
sehr einfach , aber doch schienen die Schwierigkeiten , die sich
seiner Verwirklichung entg »g->nietzten , lange Zeit unüberwind¬
lich zu sein . Die drei Spickten des Filmes sind nämlich
jede nur fünf Tausendstel Millimeter stark , weil sie aus photo¬
graphisch -technischen Gründen zusammen nicht stärker sein
durften als eine gewöhnliche Ansnahmesibicht . Diese hauch¬
zarten Gebilde durchlaufen bei der Fertigstellung des Filmes
eine ganae Reibe von chemischen Bädern , in denen ste .strapa¬
ziert werden . Die Gefahr , d" ß die Farben und die zu ibrer
Bildung nötigen chemischen Körb er innerhalb der drei Schich¬
ten anslaufen , war aus diesem Grunde groß . Daß es trotzdem
nach jahrelange « Bemübnng «n gelungen ist , hierfür geeignete
Stoffe zn finden , die trotz aller Beanspruchung genügend echt
sind , um iedes Auslaufen zu vermeid "« , ist ein wesentlicher
Fortschritt der deutschen organischen Chemie.

Das neue deutsche Ngfa --olorverfahren ist denkbar einfach.
Mit der gleichen Aufnabmekamera . mit der eben noch schwarz-
weiß gedreht wurde , kann im nächsten Augenblick farbig ge¬
filmt werden , ohne daß es Veränderungen an der Kamera be¬
dürfte oder irgendwelche Zusatzgeräte verwendet werden müß¬
ten . Auch die Entwicklung des Farbennegativs weicht kaum
von der bisherigen Methode ab , wenn man von der etwas
anderen Zusammensetzung der Entwicklerläsungen absseht . Die
Herstellung der Kovien unterscheidet sich k-rirm von der Her¬
stellung schwan -weißer Filme ; für die Vorführungen dieser
Kovien in den Ki « os ss«d keinerlei Umstellungen an den bis¬
her verwendeten Projektoren nötig.

Wenn man eine gswöbuliche Schwarz -weiß -Nufnahme
macht , dann erhält man zunächst ein N -qativ , das jeder kennt.
Auf ibm sind die Lichtwerte des Bildes genau umgekehrt.
Beim Farben « egativ erscheinen folgerichtig auch die Farben
umgekebrt . Der rote Mund wi "d grün , die blonden .Haare
blau , die rosa Gesichtsfarbe blaugrün und die blauen Augen
gelb , weil dies die Negativfartzp « zu den natürlichen Farben
sind . Bei d->r Schwar -weiß -Nnfnahme werden die Lichtwerte
durch das Kavieren wmder unigeHrebt , genau so geht es auch
bei dem Farbernegativ mit d-m Farben ; kaviert man das
Favhnegastv auf einen Film , der fast genau so beschaffen ist
wie der Anfriabni '-si'lm und entwickelt d !"stn im Fartzeueut-
wickler , dan « erhält man auch ein recht farbiges Bild . Diese
fgr ^ i^ n Positive in schier unendlicher Reibe auf den Film-
st- sts "« gatzan « t . zanber « gnf der wstsien Wand d"s F ' l «r-
thsaters ein farbiges Erlebnis hervor : den deutschen Farbfilm.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb

Mittwoch den 8. Mai : „Tanz mit dem Kaiser"

Die originelle und humorvolle Handlung — deren Grund¬
idee darin besteht , daß eine junge , reizende Witwe glauben
muß , eine Nacht mit ihrem Kaiser verleibt zn haben , während
es sich dabei in Wahrheit um dessen Adjutanten handelt —,
die überaus glanzvollen und kontrastreichen Schauplätze — die
großartige , im altspanischen Zeremoniell prunkende Hofhal¬
tung Maria Theresias in Schön -brnnn , höfi ' che Empfänge,
Feste und Tänze ; und das heitere , im Frühlingsglanz liegende
Siebeubürger Land — vermitteln den Eindruck des neuen
großartigen Nfa -Films.
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Üebetpriist die S «rttvorräie in den Häusern!
Nach den bei Lufttangrifsen gemachten Erfahrungen

reicht der in den Häusern bereitgestellte Sand vielfach nicht
aus . um Brandbomben schnell und ersolgreich zu bekampsen.
Vermeidbar ? Verluste und Schäden an deutschem Volksgut
sind die Folgen . Der Abwuri englischer Brandbomben er¬
fordert vielmehr verstärkte Abwehrmatznahmen der ganzen
Bevölkerung . Begnügt euch nicht mit einem Eimer oder einer
Tüte Sand vor der Wohnungstür!

Zur Unschädlichmachung einer einzigen Brandbombe
werden bei rechtzeitigem Auffinden 10 Pfund Sand,
b-zw . eine Sandtüte gleichen Inhalts benötigt . Deshalb kann
Sand in Tüten und Behältern garnicht genug Vorhände/
sein.

An alle ergeht deshalb erneut die Mahnung : lleberprüfr
und ergänzt  die Sandvorräte in den Häusern ! Dachbö¬
den . Mansarden und obere Stockwerke sind am meisten ge¬
fährdet ! Deshalb muß in diesen Räumen besonders reichlich
Sand bereitgestellt sein . Rasches Abd ?cken der Brandbombe
mit Sand vermeidet Brände und vermag dein .Hab und G l
ru retten.

Stste Hilfe — »ber richtig!
Die Folgen vieler Verletzungen lassen sich mindern , wen»

sofort nach Eintritt des Unfalls sachgemäß  erste Hilfe ge¬
leistet wird . Der erste Verband entscheidet ost das weitere
Schicksal der Wund ?. Erste Hilfeleistung durch einen Arzt
wird in den meisten Fällen nicht möglich fern . Der Unter¬
nehmer hat die erforderlichen Einrichtungen berettzustelle«
und dahin zu wirken , daß bei allen nicht ganz leichten Ver¬
letzungen eine Behandlung durch einen Arzt stattnndet Der
Reichsverbänd der gewerblichen Berufsgenossenschaft ?« hat
eine Anleitung zur Ersten Hilfe und Vorschriften über Ver¬
bandkästen herausgegeben . Sie muß m ledem Betrieb aus-
hängcn . in jedem Verbandkasten enthalten sein und berück¬
sichtigt : Wunden . Knochenbrüche (Verrenkungen ). Unfälle
durch elektrischen Strom , Vergiftung durch Gase , Unfälle
durch Ertrinken . Erfrieren . Hitzscklag und die Wiederbele¬
bung.

Erste Hilfe durch Laien ist Notbehelf , bis der Arzt ein¬
trifft . Wunden dürfen nicht berührt oder ausgewaschen wer¬
den . auch nicht mit Karbolwasser oder Sublimat . Die Wund¬
umgebung . nicht aber die Wunde selbst , rst mit Sproz . Jod¬
tinktur oder einem Jod -Ersatzmittel zu bestreichen , sodann
mit einem keimfreien V -rbandspäckchen zu bedecken. Bei oder-
flächlichen Wunden lHautabschürsungenl genügt ein Pfla¬
sterverband . Isolierband zu nehmen ist falsch : seine Benut¬
zung hat schon manche Wundeiteruna hervorgerusen . Bet
Verätzungen das Auge mit viel Wasser ausschwemmenl
Brandwunden sind mit einem Schnellverband oder der küh¬
lenden und schmerzstillend ?« Brandbinde zu bedecken. Kein
Brandpulver . Oel oder Salbe auflegen ! Brandblasen nicht
öfsnen ! Knochenbrüche sind zu schienen . Das gebrochene Glied
ist ruhig zu stellen . Die Schiene so anlegen . daß Sir den
Bruchstellen benachbarten Gelenke sestgestellt werden . Am
verletzten Glied nicht ziehen oder versuchen es ernzurenlen!
Bei Knochenbrüchen , bet denen die Bruchstelle durch eine
Wunde mit der Außenwelt in Verbindung steht lassen ? Kno¬
chenbrüche ) ist zuerst die Wunde mit dem Berbandspäckche«
zu bedecken dann zu schienen . Das Verbinden lohnt sich auch
bei kleinsten Verletzungen . Jede nicht ganz harmlose Verlet¬
zung ist dem Arzt zuzuführen.

Go «nt«flsarbeit im (Li«;««Handel
WPD . Der Sondertreuhänder der Arbeit bat durch ei/e

Anordnung vom 11. März 1912 (Reichsarbei sblatt Nr . 10/.
11, Teil I. Se ^ e 1681 auch den Einzelhandel in die am 1>
Juli 1911 erlassene „Anordnung zur Regelung ber Veräst¬
lung von zusätzlicher Sonn - und Feiertagsarbeit der kauf¬
männischen und technischen Angestellten der Industrie . deS
Handels und des Handwerks " einbezogen . Diese Einbezie¬
hung war möglich , nachdem das sogenannte Bedürfnisge-
werbe . das berufsüblich an Sonntagen arbeitet und für daS
daher die Anordnung über die Vergütung zusätzlicher Sonn»
und Feiertagsarbeit nick?' paßt , ausgenommen wurde . Di«
Anordnung gilt auch nicht für Arbeit an Sonn - und Feier¬
tagen in Verkaiissstnnden auf Bahnhöfen . Bis auf kleiner«
Klarstellungen ist aber sonst die Anordnung vom 1. Juli
lgll nicht geändert Warden . Sie erstreckt sich auf alle kauf¬
männischen und technischen Angestellten des Kandels , deren
Monatsgehalt ansschL -ßlich Sozialzulaoen k.HanssiandS-
und Kindergeld ) und Vergü 'unoen für Mehrarbeit . Sonn¬
tags -. Feiertags - und Nachtarbeit nicht über 600 Mark liegt.
Wird kür ein Gefolqschastsmitglied eine stundenweise Sonn¬
oder Feiertagsarbeit angeordnet , w ist die Feiertaasvergü-
tung für mindestens drei Arbeitsstunden zu zahlen . Die-
gilt jedoch nicht , wenn die Sonn - oder Feiertagsarbeit un-

Von kecvi bin icsi ttüsinscoogsa
Ios5sii!gsc . 8oIIts8is ein ttülinerovgs
plagen , 50  legen 8is eins kloztocom-
sislostectzincls um cüs Issis . 6lsicl>
Iö6t cisc bosirencls 8csimsrr noch.
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ttelvar vor oder im unmittelbaren Anschluß an Ne Werk-
isarbeit geleistet nurd . Die Grnndveraütuna für die an
nn agen geleistete Arbeitsstunde ist ein Zweihundert»

des MonGsn -bgsts eiickcki' eb' .-tz So -kei-u' agen. aber
schließlich Erfolg ^ver -' ütungen sowie Vergütungen für
?hrnrbeit Sonn -, Feiertags - oder Nachtarbeit . Hierzu
amt ein Zickchlao von Sn v. H ^ er ^ ^
i INNv. K. für Arbeiten am Oster- und Pfmastsonntaa.

Neuiabrs aa an einem W-kkm» '̂tstag oder am 1. Mal.
nn diese Feiertage auf einen Sonntag fallen. Die Gruno-
'güt " na entfällt soweit ein Ausgleich der Sonntaasarbeit
rch G"währung von bezahlter Freizeit an einem and-reu
ae erfolgt . Mr anoeordnete Arbe * an den ln der An»
,nung zur Dlirchsühriina des V :er ' ahresv !aneS nber
hu,ahl,ing an Feiertagen vom ö.D -zcmber 1987  ausgesühr-

W 'chense-erlagen erbölt dos Geso gickiastsmitglied ledig-
i den Zuschlag von INNv. H. der zu errechnen^"« G -un>
-giituna . Das ileich- gil, für Arbe t am 1. Mai . an
ser nickst auf em?n Sonntag fall . , Für a»oeordnete Ar-
t an sonstigen Wock'-nfeiertagen erhalt das Ge.olqsckmitv
iglied lediglich den Zuschlag von SNv. H. von der ' o er-



Mus Württemberg
— Stuttgart . ». Mai.

«iqetruuttmer verursacht BerkehrSuusall . An der Nacht
wurde ein unter Alkoholeinwirkung stehender 51 Jahre alter
Man » von einem Kraftrad angefahrsn und -tu Boden ge¬
worfen. Er wurde mit einer Gehirnerschütterima in das

»tharinenhofpital eingeliefert . Der Kraftfahrer tnrg
-ichtere Verletzungen davon.

— Bad Jmnau . (Vorsicht Lei Berbre « neu San
dürrem Gras .) Eine Frau verbraun te auf dem Ge¬
wand Mtühringen allerlei Gerümpel und dürres -seng von
Hecken und GraS . Durch den Wmd angefacht, sprang das
Feuer auf Böschungen und Hecken Wer und näherte uch mit
großer Geschwindigkeit dem Mühringer , Eemenidewalo.
Atehrere auf die Hilferufe der ,F -au herbeiaeei ileArbeiter
und Arbeitsmaiden konnten dem Feuer noch rechtzeitig VM-

^Sigmaringeu . (150 Gärten für die Allge¬
meinheit .) Von der von der Stadwerwaltuna durchge-
mhrten Aktion der Gartenlandverpachtung haben vie e
Volksgenossen Gebrauch gemacht 150 Ehrten ^ nte dw
Stadt ' in diesem Jahre zur Verfügung stellen. Da es ich
hierbei fast ausschließlich um Gemüseland handelt , darr eine
spürlmre Gemüseertragssteiaerung erwarret werden

- Troffinaeu Kr. Tuttkingen . . (H o h e s Alter .) Die.
s«r Tage vollendete die älteste Einwohnerin Trossrngens.
Frau Anna Kunz Wwe. ihr W. ^ bens' ahr . Trotz ihres
hohen Alters nimmt Ke noch regen Anteil an dem Geschehen

" " - *Mm̂ a. D. <Grüuanl » ge » w erde « Ga r t e n -
land)  In diesen Tagen Wirde e?n Teil der Rasenflachen
von Grünanlagen umgebrochen. Am Valckenburguser und an
der Stadtmauer , wo ia früher Ruyqrrien lagen, und Ser
Pflug und die Fräse über den Rase» gegangen, so wie hier
zlvei der sonnigsten Teile der orseatüche.i Grünflächen als
Gartenland nutzbar gemacht werden, ist dies im Laufe des
Frühjahrs auch mit anderen geeigneten Grünflächen ge¬
plant . Mohn , Karwffeln . Kohl. Salat . Zwiebeln und To¬
maten sollen angepslanzt werden. Die Anpflanzung hat die
städtische Gartenbauverwalku .io übernommen . Die Ertrag«
werden über die Fachgeschäfte den Verbrauchern zuqeriihrt.

— Ultheim-Welhung , Kr. Ulm . iVon der Leiter  ge¬
stürzt .) Bauer Josef Haag stürzte so unglücklich in der
Scheuer von der Leiter , daß er stch eine schwere Gehirn¬
erschütterung zuzog.

Jubilarehrung im Albverern
Der Schwäbische Albverein befindet sich dank des festen

Zusammenhalts seiner Mitglieder und seines großen Bestan¬
des an langjährigen , zum Teil hochbetagten Wanderkamera-
den trotz der durch den Krieg bedingten Verhältnisse in der
glücklichen Lage, seine traditionsgemäßen Veranstaltungen
auch jetzt noch, wenn auch mit den gebognen Einschränkun¬
gen, durchführen zu können. So fand in Stuttgart die all¬
jährlich in den Monat Mai fallende Ehrung denenigen
Mitglieder statt, die dem Verein und damit dem Wander¬
sport sei* 28 10 oder gar 50 Jahren die Treue , gehalten
haben. Der stellvertretende Führer des Zweigverems Stutt¬
gart . Siebmacher. konnte, nachdem er der gefalleneil und der
im letzten Jahre verstorbenen Kameraden ehrend aedacht
hatte, an 23 Mitglieder mit 50 jähriger , an 43 mit 40,ah-
riger und an drei mit 25iähriger Mitgliedschaft Ehren¬
urkunde und Plakette überreichen.

Mus den Nachdargauen
Mannheim . (Mannheimer Musikschüler holt

den 1 . Preis .) Bor kurzem fand in Prag em musikali¬
scher Wettbewerb kn den verschiedensten Instrumenten statt,
der in einem Ausleselager der Hitlerjugend für den euro¬
päischen Jugend -Musikwettbewerb in Weimar ausgetragen
wurde . Unter den zirka 110 Teilnehmern befanden fick 70
Nachwuchspianisten , von denen mit einer Gesamtzahl von
25 Punkten der an der Mannheimer Hochschule studierende
Hans Helmut Schwarz den 1. Preis erhielt.

Mannheim . (BeimAufspringen verunglückt .)
Wieder muß ein Unbelehrbarer , der auf eine fahrende
Straßenbahn in Mannheim - Feudenheim aufspringen
wollte , dieses Vorhaben bitter bezahlen . Er glitt aus und
geriet mit dem Arm unter den Anhänger . Dem Ueber-
eiligen wurde der Arm abgefahren.

Leukershausen , (Nach der Feier der Goldenen
Hochzeit gestorben .) lr ^ e Einwohnerin Barbara
Lieboner ist einen Tag nach der Feier ihrer Goldenen
Hochzeit nach einem arbeitsreichen Leben gestorben.

(—) Gurkweil , Kr . Waldshut . (Alte Unsitte for
dert ein Todesopfer . ) Einige Knaben , die aus der
Schule kamen stiegen auf der Straße von Gutenberg nach
Gurtweil auf den Anhänger einer Bulldogg -Zugmafchine.
der siebenjährige Alired Steck fiel lierunter und blieb mit
schweren Verletzungen auf der Straße liegen . Der verun¬
glückte Knabe wurde zu einem Arzt nach Tiengen gebracht,
wo er alsHaN» den erlittenen Verletzungen erlag.

(i ) Karlsruhe . (Leiter des Kinderkranken¬
hauses gestorben .) Nach kurzer schwerer Krankheit
ist Professor Dr . Beck, der Leiter des Städtischen Kinder¬
krankenhauses , gsteorben . Der Tod des hervorragenden
Kinderarztes bedeutet für die Karlsruher Aerzteschast und
das Kinderkrankenhaus , dessen Leitung ihm 1933 über¬
tragen worden war . einen schmerzlichen Verlust.

(!) Karlsruhe . (Lastauto gegen Motorrad¬
ler . ) Durch Nichtbeachtung des Vorfahrtsrechtes stießen
an einer Straßenkreuzung in der Südstadt ein Lastauto
und ein Motorradler zusammen . Der Lenker des Motor¬
rades mußte ins Krankenhaus transportiert werden . Der
Sachschaden an beiden Fahrzeugen ist erbeblich.

Mannheim . (Berta Benz feie r^ e^i hren 93 . Ge¬
burtstag .) In Ladenburg feierte am 3. Mai die Witwe
des Schöpfers des ersten Kraftwagens , Frau Berta Benz,
in geistiger und körperlicher Frische ihren 93. Geburtstag.
Im Jahre 1888 machte Frau Berta Benz zusammen mit
ihren beiden Söhnen die erste Fernfahrt der Welt mit
einem Motorwagen nach Pforzheim.

Heidelberg . (Ordnung muß sein -) . Um dem
Ueberhandnehmen der vielfachen Verunreinigung der Geh¬
wege durch achtlos weggeworfene Pappteller der genosse¬
nen Eisportionen zu steuern , ist die hiesige Polizei dazu
übergegangen , gegen diesen Unfua einzuschreiten und die
Missetäter gebührenpflichtig zu verwarnen.

wcngenvach . (Unfall beim  H c>I z a b l a d e n., De,«
Einwohner Schremp . der als Beglpitmann bei einer Lang¬
holzfuhre beim Holzabladen behilflich nwr . wurde durch
einen abrustchenden Baumstamm ein Bein abgeschlagen.

Gorxheim i. O. (Das verschwundene Schwein .)
Hier kam einem Sügemüller aus unerklärliche Weise ein
Schwein fort . Tagelang suchte man nach dem begehrten
Borstentier . Schließlich fand man es, ziemlich ermattet , in,

c-»,k<> n, k>>,' .̂ ämnesilarube in die es gefallen war.

Saarbrücken . (In der Grube tödlich verun¬
glückt .) Der Kohlenhauer August Wagner aus Schiffiveiler
verunglückte auf der Grube Kohlwald tödlich. W. war mit
dem Abschmicren eines Rutschen -Motors beschäftigt als ihn
ein hereiubrechendeS Kolstenstück traf und mit dem Kopf ge¬
gen einen eisernen Stempel schleuderte. Der Verunglückte
war verheirate » und Vater von zwei Kindern.
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Skraßburg . (Hohe Zuchthausstrafe für plün.
de ende Cinbrecherbande .) Das Sondergericht
Straßburg verhandelte gegen eine mehrköpfige Gruppe von
Personen aus Straßburg . Die Angeklagten haben während

.. einer Reihe von Monaten aus beschlagnahmten Wohnun¬
gen oder solchen deren Besitzer noch nicht wieder aus
Frankreich zurückgekehrt waren . Einrichtungs - und Ge¬
brauchsgegenstände aller Art geraubt . Das Sondergericht
verurteilte zwei Angeklagte zu sechs Jahren Zuchthaus : ein
Angeklagter erhielt drei Jahre Zuchthaus , während zrvei
weitere Angeklagte mit Gefängnisstrafen von einem Jahr

I und lechz Mana »en d»«-»-*"--"" -

Saradark , den 5. dlsl 1S42
Kart und schwer Irak uns clie
kiackrickt, dsö unser innigst-
xeliedter, unvergeöliclier 8okn,

önmer. Schwätzer, Onkel und krSutitzam

Kusus»VSioms
Lolrtat in einem int.-ttegt

im Mer von 30 fahren In den schweren
Kämpfen im Osten am 20. Mrs den Helden¬
tod tand.

k-Uilipp rn »ms mit Nrsu OSmstikis. xed.
kttclitie. rNonis . e «n«n» Li-oma.
Karl rkoma mit brau und Kinde,». Lugs «,
rimmsnmsnn mit krau Sanwo , xed. rtiume
und Kind. Die kraut . Lmm » SSvKm. Litern,
Conveiler,

Der 'rreusr^ottesdienet iindet am Soontax, 10. Llai,
»aclimlltaxs>,z2 vkr in der Kircke in Lerndick statt.

«»darabavaaa , 8. di»! 1942

5ür dis vielen keweise Herrlicker Teil¬
nahme an dem schweren Verluste unsere»
lieben, unvergeßlichen Kindes

austsv
das uns so MH entrissen wurde, sprechen
wir aok diesem ZVees herrlichen Dank aus.
Insbesonderedanken wir dem Herrn Oeist-
licken kiir seine hustenden IVorte, dem
lleichenckor sowie der dI8-fraueaschakt
und allen denen, die unserem lieben Kinde
die letrte llbre erwiesen baden.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ttamili » kettr Llle»« »« *, Zleckaniker
ttsmill « Wrlt» 8ckreiner
ksmtti « K» pp « Im» i,i,,ZViIdbsd

ksKlrsisnsListtksnt »» «!, , 6 lVlal 1942

osnksssung
?ür die überaus vielen liebevollen keweise

herrlicher Mteilnakme, die wir beim Helden¬
tod meines lieben Mannes u. Vaters, meines
lieben 8olines, kruders, Schwiegersohnes,
Schwagers und Onkels

ttistselrlci» Kikilippin, Wachtmeister
erfahren durkien, sagen wir herrlichen vank.
kesonderen Dank dem Herrn Oeistliclien kür
seine trostreichen Worte, dem Säntzerdund
tZrnback und steldrennack kür den erbeben¬
den öesang , sowie Allen von nab und tern
die an der Trauerkeier teilgenommenhaben.

lm klamen der trauernden Hinterbliebenen:
vie Oattln: Lrlk» KliMppin , eeb Qrok-
mann. vie IVlutter: «»ktllppln , ged.
kackteler.

kür das 2.. S. und 4.,
5. und 6., und 7. und 8. Schuljahr

e . isteek'seke knekdruckerel , dieuenbürg

rproll » ,, «, »« , , 6. Mai 1942

osnlLsssunz,
Tür die überaus ralilrclclie Anteilnahme

durch den Heldentod unseres lieb, unvertzeü-
licben Sohnes, kruders, dlekken und Onkels

ttttusr «« K« IIee, Oekreiter
»atzen wir hiermit Allen innigsten vank.
kesonderen vank Herrn Stadtpfarrer vauder
iür seine trostreichen Worte, dem Oesang-
verein Sprollenhaus sowie allen denen, die
ihm viel lliebes und Lutes erwiesen und an
der Trauerkeier telixenommen baden.

k»mM« « ttllssim
mit Antzekörîen.

klckßig
rpsren !

irsi cisinsr '

XreuKpsrksrre

oviigt vor gegsn

„Immer jünger"

gseuetikr«!.

Vserdevormusterung.
I. In der Zeit vom 11.—23. Mai 1942 findet im Kreis

Calw die regelmäßige Vormusterung der für militärische
Zwecke brauchbaren Pferde statt.

Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet , seine sämtlichen Pferde
zur Musterung vorzuführen , mit Ausnahme der

a- seit 1. Januar 1940 geborenen Pferde , sofern diese noch
nicht zur Arbeit verwendet werden,

k) von der Truppe oder vom Heimatpferdepark leihweise
abgegebenen Pferde (die von der Wehrmacht gekauften
Pferde find vorzuführen ),

c) gekörte Hengste.
ck) Pferde , die auf beiden Angen blind sind.

Nicht vorzuführen sind außerdem die zur Zeit nicht
marschfähigen mid die an einer übertragbaren Seuche leiden¬
den oder einer solchen verdächtigen Pferde . Fiir sie ist das
Zeugnis eines beamteten Tierarztes oder in Ansnabmenillen

eine amtliche Bescheinigung des Bürgermeisters beizubringen.
Die Zuchtstutcn des Reichsnährstandes find ebenfalls vor-

zuführeg ; die Bescheinigungen hierüber sind bei der Muste¬
rung vorzulegen . Für gedeckte Stuten ist der Deckschein zur
Musterung mitzubringen und vorzuzeigen.

Il- Die Besitzer vorführuiigspflichtiger Pferde iverden
durch die Bürgermeister persönlich geladen . Falls ein Pferde-
bcsitzer keine Ladung erhalten sollte, ist er verpflichtet , sich-
nmgshend au den zuständigen Bürgermeister zu wenden . Ort
und Zeitpunkt der Bormusterung wird den Pferdebesitzer«
durch die Bürgermeister bekanntgegeben.

Pftvdebesitzer, die ihre Vorführungspflichtigen Pferde nicht
rechtzeitig oder vollzählig vorführen , werden bestraft ; außer¬
dem werden die Pferde auf ihre Kosten zwangsweise herbei-
geschafft. Befrciungsanträge sind in Ausnahmefällen schriftlich
an die Bürgermeister zu richten und mit den erforderlichen
Beweismitteln zu belögen.

Calw , den 5. Mai 1942.
Der Landrat.

r Zuchtvieh-Absatzveranstattung in Herrenbergz
» " —. >>> —>. >. >«— o
8 Am Samstag , de« S. Mai 1842 findet in der Tierzucht» !
» Halle i« Herrenberg eine i

! Juchivieh-Abjatzveranstalttmg!
i statt. Angemeldet find: !
r 175 Farren sowie eine Anzahl Kühe und Kalbiunev. r
» Sonderkvrungder Farren: Freitag, 8.' Mai 1942, 13.00 Uhr. 1
» Versteigerung der Farren: Sainstag, 9. Mat 1942, 9.30 Uhr. »
z Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der I
S Besud) der Veranstaltung verbot««. Sämtliche Besucher haben j
z Personalausweis mitzuführcn. j!
i Wiirtt. Fleckvirhzuchtoerband Fleckviehzuchtverband?
i für den Sülchgau dr» württ. Unterland«« »
i Hrrrenberg. L«d«lg,»mg. I
» Dem Reidisnährstand angegltedert. r

3n schöner Lage Wildbad»
werden von Firma

ei«oder mehrere
leere Zmmer
erll.kirn«Mche»
für kurbedürsttge Angestellte
ganzjährigz« mieten ge«
sncht. ^Aufwartung erwünscht.

Angebote unter Nr . 63 an
dir Enztälergeschäftsstelle.

Wildbad.
Eine guterhaltene

WmWue
wenig gebraucht, RM . 30.— zn
verkaufen.

Zu erfrage» in der Enztäler-
Geschäftsstelte.

»ul 2—3 dlonste
in NlananbtlrA

ru mlatsi » gsXumdU
Angebote unter dir. 64 an die

llnrtälertzesckäktsstelle,

Neuenbürg.
Ein älteresI-sclsrsofs

Preis RM . 15.—, verkauft
Familie Halzapfel.

Neuenbürg.

Ein Sejenring
mit Retz

ist in einem hiesigen Geschäft liege«
geblieben. Derjenige, der ein«
solchen vermißt, kann Näheres t»
der Enztälergeschäftsstelle erfragen

Neuenbürg.

Gemhl. SchmrM
ist wieder eingetrofsen

Fr. « eiger. Telefon 284.

klobert-Kemetik
evtl, auch 6 mm z« kanfen

lesulht . Angebote mit Prst »̂

SleMpelkiffk»
Stempelständee

L. Meeh'sche Buchdrnckeret
Arnbach.

SM
42 Wochen trächtig, fetzt dem Ver¬
kauf aus

Wilhelm Bnchter.
Anzusehen ab abends 8 Uhr.

Btrkenfeld.
Eine jüngere

zu kaufen gesucht
Albert Ehnmnn.
Dtetlinaerstr. 101'4.
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